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Ver Meußiſchen Clerifey 
| Mntwort 
| Auf dos ھ وات‎ 
Doctores der Sorbonn 
wegen Vereinigung 


Neußlſchen 
Rrantzöſiſchen 


Kirchen, 


An Sie abgelaſſen ꝛc. 


Anno 1720. 


* (3) Y 3 ۱ 
Rivers; Sr. Tzaariſchen Majeſtaͤt Perri des 
Erſten, welche in Paris, ein fo wohl wegen des Vorzugs Ih⸗ 
rer Perſon, als auch wegen Seltenheit der Sache, merckwuͤr⸗ 
diger Gaſt geweſen, und in dem Sorbonniſchen Hauſe freund⸗ 
lich bewirthet worden. 

Als Dieſelbe nach Dero Belieben, zu groſſer Freude 
und unter Frolockenden Gluͤckwuͤnſchungen Ihrer getreuen 
Unterſaſſen in Ihr Reußiſches Reich zuruck kamen, erzehlten 
Sie nach der Ihnen angebohrnen väterlichen Zuneigung uns, 
als Ihren getreuen Unterthanen, was Sie in dem vortreffli⸗ 
chen Koͤnigreiche Franckreich gefehen und geboret hotten. Uns 
ter ſolchen Ditcurten Hoffen auch aus Ders Czaariſchen Lippen 
als einen unſchaͤtzbahren und unerſchoͤpfflichen Schatze, koſt⸗ 
bahre Perlen des Ruhms hervor, von dem, was Sie vor⸗ 
treffliches in dieſer Wohnung der Weißheit, der Sorbonne 
geſehen und wahrgenommen; Lind dieſes wurde uns nicht 
allein mit Worten bedeutet, ſondern auch durch ein ſchrifft⸗ 
liches Zeugniß erwieſen, nemlich, durch ein langes eigen⸗ 
haͤndiges Schreiben, dieſer vortrefflichen bariſſchen Bere 
ſammlung, aus welchem man derſelben thätige Freun oſchafft, 
als aus einem acur«ten Contrefait erkennen kan. : 

Dieſes 011. 11 fer Allerdurch⸗ 
leuchtigſter Kaͤyſer, uns, Dero Hirten, zur Uinterſuchung und 
Beurthellung übergeben, nicht als ob Sie jemand um Rath 
zu fragen noͤthig hatten, oder daß einige Schuldigkeit Die dazu 
anhielte, nachdemmahlen Sie Dero Reich mit unumſchränck⸗ 
ter Gewalt beherrſchen: ſondern damit Sie als ein rechtglaͤu⸗ 
ger Czaar, Ihrer Kirche Ehre und Vollkommenheit unange⸗ 
tater und unverletzet bewahren mochten. Wir aber haben 
ſolche Zuſchrifft mit gebuͤhrender Ehrerbietung angenommen, 
und aus ſelbiger, die wegen ihrer Gelehrſamkeit in denen Gott⸗ 
lichen Wiſſenſchafften beruͤhmte Sorbonniſche Lehrer, als einen 


Löwen aus feinen Klauen erkandt, muſſen auch die daraus 


hervor leuchtende Weißheit, N e ſich 0 ſolchen 
Maͤnnern verſprechen fonte, billich ruͤhmen und verehren. 
Mir ne $ fp ch , A 2 Stade 
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Ann jemand die berühmte und der gantzen 

Welt bekandte Sorbonmſche Academie nach Wuͤr⸗ 

den preiſen wolte, ſo muͤſten ihm nothwendig 

alſobald folgende Worte Salomonis, wormit 

er eine tapffere und ſelten anzutreffende Frau 

ruͤhmet, beyfallen: () Viele Töchter haben fid Reich⸗ 
thum erworben; Du aber uͤbertriffſt fie alle. 

Dieſes muß man auch billich der Koͤnigin unter denen 
Academien, der Pariſiſchen Schule, nachſagen, dann viele Schu⸗ 
len in Europa haben ſich Schaͤtze geſammlet, die Pariſiſche 
aber hat es ihnen allen zuvor gethan. 

Fragt man nun genauer nach, an was vor Guͤtern dieſe 
weitberuͤhmte Academie es allen andern zuvor gethan, fo findet 
man gewiß keine andere, als ph welche eben dieſer Sas 
lomon mit der Wagſchale der Weißheit abwaget, und davon 
alfo redet: (**) Ich ſchaͤtze bie Weißheit höher als Scepter 
und Thronen, und halte den Reichthum vor nichts gegen ſie. 
Ich kan ihr auch keinen Edelſtein vergleichen; Dann alles 
Gold 1 gegen ſie wie Trieb⸗Sand, und das Silber wie Koht 
zu rechnen. 

Dieſes ſind die Schaͤtze der Sorbonniſchen Schule, an wel⸗ 
chen fie alle andere Academien übertrifft. Dieſes iff die Weiß⸗ 
heit, welche an andern Orten nur herberget, alldort aber ih⸗ 
ren beſtaͤndigen Sitz hat: Welche anderwaͤrts zwar auch ein 
Obdach, alldort aber ihren Thron feſt geſetzt zu haben ſcheinet. 

„Weil aber unſer 5 nicht iſt, derer Panegyriſten ge⸗ 
woͤhnliche Prunck⸗Reden allhier einzufuͤhren, ſo laſſen wir 
billich derſelben Söhnen, Pfleg⸗Kindern und Unterthanen die 
Sorge, ihre Mutter, Wirthin und Gebieterin, mit genugſa⸗ 
men Ruhm heraus zu ſtreichen, und begnuͤgen uns mit dem 
einigen, und allen Beweißthum weit uͤbertreffenden Zeugniſſe 
unſers Großmaͤchtigſten und Unuͤberwindlichſten ia 
age 


— £9) Proverb, XXXL 
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Alle dieſe Artickel erzehlet die 6 Sorbonniſcht 
Verſammlung, um zu zeigen, daß nichts fey, was an dieſem 
fo febr erwunſchtem Wercke, nehmlich, daß die Reußiſche Sit» 
dhe fid) mit der Lateiniſchen vereinige, hindern koͤnne und daß 
die erſtere hingegen, wofern ſie in der Trennung bleibe, in 
Sean ſtuͤnde, die Seeligkeit zu verliehren, zumahl, da der 
Apoſtel Zanck und Streit unter ſolche Suͤnden rechnet, daß 
die dieſelbige thun, das Reich GOttes nicht ererben konnen. 

Es beweiſet uns hierdurch bie Ehrwuͤrdige Sorbonnifche 


$ (4) Y 

Nachdem Wir nun dieſes Schreiben genauer Unterſucht, 
m Wir barinnen nichts anders als Merckmahle ihrer Lies 
e und Wohlgewogenheit gegen uns gefunden, dann es rathet 
uns daſſelbige an, daß wir uns um die Vereinigung der Reu⸗ 
ſiſchen und Lateiniſchen Kirche forgfältig bemühen mögen, wel⸗ 
ches gleichfals der Apoſtel nachdrücklich anpreiſet wenn er ſaget: 

Ein GOtt, ein HErr, ein Glaube, eine Tauffe. 
Zu eben dieſer Vereinigung ladet uns auch die Ehrwuͤr⸗ 
dige Sorbonniſche Verſammlung ein, und ſtellet uns vor, daß 


Verſammlung eine ungemeine Freundſchafft und groſſe Be⸗ 
kuͤmmerniß um das Chriſtenthum, und nicht geringe Liebe zu 
ihrem Nechſten, indem ſie uns zu einem ſo gro en Bury, 
nehmlich zur Vereinigung ruffet, ohne welche keine See⸗ 
ligkeit noch Himmelreich zu hoffen iſt. 

Ungeachtet aber dieſes gútigen Zuruffens, Freundſchafft 
Liebe und Verwarnungen, ſind wir dennoch eine Zeitlang in 


wir dabey uns ſolcher Hinder niſſe, als bey denen Proteſtanten und 

andern Secten gefunden worden, nicht zu befahren haben: Dann 

wir haben allerdings in vielen Glaubens⸗Articuln mit denen 
» Lateinern einerfen Meynung als, von Einigkeit des 7 
» Wefens, von der Dreyfaltigkeit der Perſonen, von der Verei⸗ 
„nigung und dem Unterſcheid ber beyden Naturen in Chriſto, 
„von der Erb⸗Suͤnde, von ber Erloͤſung durch Chriſtum, von 
»der Gnade und deren Nothwendigkeit zu allen guten Wercken, weiffel und bey uns angeſtanden „ was wir thun ſolten. 
» von der Zahl der Sacramenten, von dem ohnblutigen ort ann obwohl bie gebenebeptefte Jungfrau, als ihr durch den 
„fern, von der weſentlichen Gegenwart Chriſti unter der Gee Engel die Verkuͤndigung geſchahe, ein gleiches thate, wird fie 
» ſtalt des Brodes und Weins im Abendmahl, von deſſen hoͤch⸗ doch nichts deſto weniger von uns verehret; Als ſie ihn ſahe, 
» fier Verehrung fo man Latriam nennet, ingleichen von An⸗ ſpricht Lucas 9 erſchrack fie über ſeiner Rede, und gedachte was 
» tuffung der unbefleckten und gebenedeyeteſten Jungfrauen vor ein Gruß iff das. Hiedurch machte die allerweiſeſte Jung⸗ 
» Maria, und derer mit Chriſto regierenden Heiligen von Ders frau wiederum gut, waͤs ihre erſte Mutter dadurch verdorben 
» ehrung der Gebeine und Bilder derer Heiligen in Abſicht | hatte, daß fie einen verdaͤchtigen Geſandten allzuleicht Glaus 
» thre Uhr⸗Bilder, von der Hulffe fo denen Verſtorbenen dur ben zugeſtellet. 
» Gebet, Allmoſen und Vorbitte des ohnblutigen Opffers wie⸗ Wir verwerffen alſo die Vereinigung nicht, ſondern trach⸗ 
» derfabret, von der Macht fo die Kirche hat, Ordnungen zu ten vielmehr mit Fifer darnach, daß wir ſelbige erhalten mb» 
» machen, welchen alle Glaubige gehorſam ſeyn muͤſſen, als da gen. Dann fo ein vortreffliches Guth die Einigkeit iE, um fo 
» find: Faſten und Enthaltung vom Fleiſch⸗Eſſen, zu gewiſſen viel verwerfflicher find diejenigen, welche felbige zerreiſſen, 
» von der Kirche geſetzten Zeiten, von denen den Heiligen von Denn es kan einem gantzen Leibe nichts mehr Schaden thun, 
» GO eingegebenen Schrifften und Satzungen der Kirche, als als wann eine Trennung in deſſen Gliedern entſtehet. Wann 
» gewiſſen Regula des Glaubens, und endlich von der Kirche, nun die Vernichtigung eines fo vortrefflichen Wercks fo ſtraff⸗ 
» pon welcher wir in dem Symbolo bekennen, daß fie einig, hei⸗ bahr iſt, wie vielmehr muͤſſen es nicht diejenige ſeyn, welche 
» lig, Catholiſch und Apoſtoliſch, der Hoͤchſte und aller unbetruͤg⸗ ſolche verurſachen. 
» lichſte Richter aller Streitigkeiten in Glaubens⸗Sachen, und 
» auſſer derſelben keine Seeligkeit zu hoffen fey, : 

Alle 1 ) Luc, IL, 


E AE 

Die Morgenlaͤndiſche Kirche hat die Abendlaͤndiſche 7 
de der Einigkeit, dieſe hingegen jene durch Verletz⸗ und Neuerung im 
Symbolo, (daß wir die andern Glaubens ۶ Wrtickel mit Stillſchweigen 
übergehen) hintangeſetzet. Dieſe letztere Verlaſſung bat zu der erften Ur⸗ 
ſach gegeben. Dann, waͤre das letzte nicht geſchehen, ſo wuͤrde das erſtere 
nie erfolget ſeyn. Dieſes iſt der Anfang alles Unheyls; Dieſes iſt das 
Gordiſche Schwerd, wie man zu reden pflegt, welches das Land der 
Einigkeit zerſchnitten, und dem Leibe der Kirche eine niemahls genugſam 
zu beklagende Wunde geſchlagen hat. 

Wir bedauren dieſen groſſen und unerfeglichen Verluſt: Wir bekla⸗ 
gen ihn mehr in unſern Hertzen, als daß wir ſolches durch Worte an den 
Tag legen koͤnnen, nach dem an ch rich⸗Wort: Geringe Wie⸗ 
derwaͤrtigkeit beklaget man , eur ingluͤck aber bedau⸗ 
ret man mit Stillſchweigen; Derohalben enthalten wir uns auch bil⸗ 
lig von fernerer Unterſuchung dieſer Sache, damit wir dieſe Wunde nicht 
blutrinſtiger machen, oder durch Stoͤhrung brennenden Holtzes, wie man 
iu reden pflegt, eine groͤſſere Brunſt erregen. 

Wolten wir aber auch gleich dieſem Ubel auf einige Weiſe abhelffen, 
fo verhindert ſolches der vier- und dreyfigſte Canon-A poftolicus, als 
welcher denen Biſchoͤffen verbeut, in Kirchen⸗Sachen das geringſte, ge⸗ 
ſchweige dann ein ſo hochwichtiges Werck ohne ihrem Ober⸗Haupt vorzu⸗ 
nehmen; Nun wird aber vermuthlich auch in frembden Laͤndern bekandt 
ſeyn, daß der heil. Stuhl des Rußiſchen Patriarchats verlediget und ver⸗ 
wittibt ift: Weßwegen dann, wann bey fo geſtalten Sachen die Biſchoͤffe 
etwas unternehmen, ſolches eben ſo viel waͤre, als wann die Glieder ohne 
die erſte Bewegungs⸗Krafft ihren Lauff verrichten wolten. 

Dieſes iſt die Urſach ſo uns verhindert, in gegenwaͤrtiger Sache das 
geringſte zu reden oder zu thun. Das aͤuſſerſte aber was wir vornehmen 
fönnen,, ift, daß wir zu denen Heiligen Apoſtoliſchen Stuͤhlen unſerer 
rechtglaͤubigen Orientaliſchen Patriarchen unſere Zuflucht nehmen auf wel⸗ 
chen das gantze Kirchen⸗Gebaͤude, als auf einem Fundament gegruͤndet ſte⸗ 
het. Auch dieſes Mittel haben wir nicht hindan geſetzt, ſondern, damit wir 
nicht dem gleich wurden, der fein Hauß auf den Sand bauet, fo hat es Dice 
ſer gantzen geheiligten Verſammlung, mit Genehmhaltung unſeres Gott⸗ 
liebenden Monarchen, gefallen, dieſe Sache durch ein beſonderes Schreiben, 
dieſen Unſern Ober-Hirten und Vorſtehern der Kirche, zur Unterſuchung 
und weiſen Beurtheilung zu zuſchicken. Was wir nun von ihnen zur Ant⸗ 
wort erhalten, und welches der endliche Sinn und Meinung dieſer hoͤchſten 
Richter der Kirche ſeyn wird, ſolches werden wir Ew. Ehrwuͤrden nach Er⸗ 
forderung unſerer mutuellen Liebe zu berichten, nicht unterlaſſen. ۳ 

Ans 
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Wer iſt aber dieſer verwogene und aller Straffe wuͤrdige 
Stohrer der Einigkeit der Kirchen. Vas hat dieſe Kranck⸗ 
heit vor eine Urſach, welches iſt die Gelegenheit woraus ſie 
entſtanden. 

Da hoͤret man nun von beyden Seiten viele Klagen und 
Beſchuldigungen , indem immer einer auf den andern die 
Schuld ſchiebet. Wir ſind nicht geſonnen dieſe an und vor ſich 
ſelbſt ſchmertzhaffte Wunde aufs neue aufzubeitzen, ſondern 
vegnuͤgen uns, eine hieher nicht undienliche Evangeliſche Die 
ſtorie bey dieſer Gelegenheit un zuführen. ! 

Es verklagte vormahls Martha ihre Schweſter Mari⸗ 
am, und ſprach zu Chriſto: HErr fragſt du nicht darnach, 
daß mich meine Schweſter laͤßt alleine dienen. 

Hier koͤnte ein Zweiffel entſtehen, welche von beyden die 
andere verlaſſen habe? Hörer man der Martha Klage, fo 
ſcheinet es, als ob ſie von Maria verlaſſen worden, und ſol⸗ 
ches bekraͤfftiget auch der Evangeliſche Text. Siehet man aber 
die Sache auf der andern Seite an, ſo findet ſich, daß Maria 
die Martham nicht anders verlaſſen habe, als wie ſie vorher 
von ihr verlaſſen worden war. 

Maria hatte Martham in dem Dienſt, Martha aber 

Rariam in dem Fleiß bey Anhörung des Goͤttlichen Worts 
alleine gelaſſen, und wie Martha Mariam der Verlaſſung 
beſchuldigte, ſo hatte dieſe letztere Martham mit Recht eines 

leichen beſchuldigen und zu Chriſto ſagen koͤnnen: HERR 
ragſt du nicht darnach, daß mich meine Schweſter laßt alleine 
GOttes Wort anheren. 

Eben derſelbigen Arth iſt der Vorwurff, welchen die beyde vormahls 
leibliche Schweſtern, die Morgen⸗ und Abendlaͤndiſche Kirche, eins 
ander leider anitzo machen. Beyderſeits hoͤret man ſie ſich beklagen. Eine 
beſchuldiget die andere und ſpricht: HErr fragſt du nicht darnach daß 
mich meine Schweſter alleine lage. Betrachtet man aber dieſe Sache ges 
nauer / fo findet fich, daß, wie vor dieſem Maria und Martha, alſo auch 


anjetzo dieſe beyde Schweſtern einander verlaſſen. 
Die 
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` Anbey aber koͤnnen wir nicht unbezeuget laſſen, daß wir uns nicht aus 
Furcht oder Unwiſſenheit enthalten haben, in dieſer Schrifft uns in Strei⸗ 
tigkeiten über Glaubens⸗Sachen einzulaſſen. Kleinmuͤthige mögen dieſen 
Vorwurff leiden. Uns aber verſtattet keine Kleinmuͤthigkeit, theils, die ger 
rechte Sache, worauf wir uns verlaſſen, theils die Erinnerung des Vor⸗ 
nehmſten der Apoſtel, Petri, welcher ſpricht: Fuͤrchtet euch vor ihrer 
111 01 nicht; Heliiget aber GOTT den HERAN in eurem 
Hertzen, und ſeyd allezeit bereit zur Verantwortung jederman, 
der Grund fodert der Hoffnung die in euch iſt. 
Dabero ift auch diefes unſer Stillſchweigen und Verhütung des Streits, 
nicht eine Wuͤrckung der Furcht, ſondern eie Ausübung der Demuth, und 
genaue Beobachtung des dap Psi Canonis; Denn e$ 


ift beſſer Denen 208111001۳۹ folge in Demuth ſchweigen, als mit Hindan⸗ 
ſetzung der Ordnungen geſpraͤchig und beredt zu ſeyn. 

Euch aber, berühmte und weiſe Lehrer der Sorbonniſchen Academie, 
dancken wir ſchuldigſt, vor die Eurem nechſten erzeigte Liebe: Wuͤnſchen auch 
von Hertzen, daß Eure Arbeit und Bemuͤhungen dieſe Sache zum Stande 
zu bringen, nicht vergebens ſeyn moͤgen. 

Chriſtus fefbft der Mittler, Unſer Friede, welcher mit feinen am Creutz 


ausgeſtreckten Haͤnden, die wiederwaͤrtigen Theile zuſammen gebracht, der 
mache aus beyden eins, und nehme den Zaun hinweg, welcher dieſe beyde 
Seiten, welche vor dieſem in einem fo genauem Bunde ſtunden, anjego frena 
net. Der welchem Wind und Meer gehorſam ſind, der ſtille die zwiſchen 
uns brauſende Wellen der Zwiſtigkeiten, und laſſe zum Wohlſtand und 
Einigkeit der Kirche ja der gantzen Welt, die erwuͤnſchte Stille wiederum 
hervor ſcheinen. : 

Hierum cuffen wir den GOSS des Friedens den Vatter aller Zei⸗ 
ten, von welchem alle gute und vollkommene Gaben herab kommen, mit 
Inbruͤnſtigkeit und Demuth an, indem wir Ihn oͤffentlich und beſonders, 
in der täglichen Meſſe mit folgenden Worten des Chryfoftomi anfprechen: 
Und verleihe uns, daß wir mit einer Zunge und Hertzen deinen 
Ehrwuͤrdigen und hohen Namen loben und preiſen mögen, 
dich Vater, Sohn und Heiligen Geiſt, jetzo und immer und 
von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen! 


Gegeben in St. Petersburg. 
Derer Kirchen des Groſſen, kleinen und 


weiſſen Reuß⸗Landes Orchodoxe Biſchoͤffe. 
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